
Von Petra Diek-Münchow

Roman Stofast schaut sich die nächste 
Mathe-Aufgabe an. „35+7“ steht auf der 
Karte. Klingt einfacher, als es für den 
34-Jährigen ist. Denn in der Schule hat 
er nie richtig rechnen gelernt. Er greift 
in einer Kiste nach kleinen Holzblöcken: 
nach Größen getrennt für Einer, Zehner, 
Hunderter. So bekommt er ein Gefühl 
für die Zahlen. Nach ein paar Momen-
ten ordnet er die Klötzchen und kennt 
das Ergebnis: 42. „Klasse, Roman“, sagt 
Kursleiterin Sandra Unke und reicht ihm 
die nächste Plus-Aufgabe: 63+9. Denn 
noch hat er ein bisschen Zeit, bis er zur 
Arbeit aufbrechen muss.

Der Nordhorner gehört zu einer Grup-
pe von Erwachsenen, die in einem Kurs 
der Katholischen Familienbildungsstätte 
(Fabi) und der Stadtbibliothek Nordhorn 
schreiben, lesen und rechnen lernen. 
Sandra Unke leitet das vom niedersäch-
sischen Kultusministerium geförderte 
Projekt mit dem Titel „Ja! Jetzt anfan-
gen“!. Einige Teilnehmer stehen sehr 
früh vor der Tür, bleiben eine gute Stun-
de und gehen dann ins Büro oder an die 
Werkbank. Andere kommen später und 
bleiben bis kurz vor Mittag. Das bleibt je-
dem selbst überlassen. Dass sie während 
dieser Zeit Buchstaben, Silben, Wörter 
und Zahlen pauken, wissen längst nicht 
alle ihre Kollegen, Freunde oder Nach-
barn. Viele schämen sich deswegen und 
wollen nicht offen darüber sprechen – 
auch nicht mit dem Kirchenboten. Nur 
Roman Stofast ist bereit, von seinen Er-

fahrungen zu berichten. Sandra Unke 
kann das gut verstehen. Wenn jemand 
zugibt, nicht gut rechnen zu können, 
wird das gesellschaftlich viel eher tole-
riert, als ein Analphabet zu sein.

Mit dem Lesen und Schreiben hat 
Roman Stofast gar keine Probleme. Er 
spricht sogar mehrere Sprachen und 

liest sich mit Begeisterung durch die 
Stadtbücherei – am liebsten philoso-
phische Werke. „Er ist sehr gebildet“, 
sagt Sandra Unke. Dafür hapert es aber 
mit dem Rechnen. In der Grundschule 
damals noch in Kasachstan kommt er 
noch halbwegs im Matheunterricht mit, 
aber schon in der Hauptschulzeit dann 
in Deutschland ist er mit Addition und 
Subtraktion, Multiplikation und Division 
am Ende. Warum? Er zuckt ein bisschen 
ratlos mit den Schultern. „Die Klasse 
war riesig und den Lehrern ist das nicht 
aufgefallen“, meint er. „Und irgendwann 
habe ich mich auch gar nicht mehr ange-
strengt, weil ich mir immer gesagt hab: 
„Das kannst du sowieso nicht.“ Das hat 
natürlich Konsequenzen. Er fühlt sich 

in der Familie als „Dummer“ abgestem-
pelt, als Außenseiter in der Klasse und 
verpasst mit einer 6 auf dem Zeugnis 
auch seinen Abschluss. „Das war nicht 
schön“, sagt er leise und senkt den Blick. 
In der Berufsschule gehen die Probleme 
weiter, aber irgendwie wurstelt Roman 
Stofast sich durch und schafft sogar die 

Lehre zum Heizungsmonteur mit ei-
nem erweiterten Realschulabschluss. 
Aber wenn er etwas ausrechnen soll, 
begleitet ihn stets die Angst zu ver-
sagen.

Wie Angst und Scham den Alltag 
begleiten, hört Sandra Unke auch von 
den anderen Teilnehmern. Denn oh-
ne ausreichende Lese- und Schreib-
kenntnisse wird alles zu einer perma-
nenten Herausforderung. Wegweiser, 
Formulare, Plakate, Bedienungsan-

leitungen, Produktverpackungen, Bei-
packzettel: Überall geht es um Buch-
staben und Worte. Deshalb geht der ei-
ne nur mit einem auswendig gelernten 
Wortschatz ins Kaufhaus – und dann 
bricht ihm der Schweiß aus, wenn ein 
neuer Begriff auf dem Karton steht. Die 
andere schiebt ständig Ausreden vor sich 
her, nur um nicht schreiben oder lesen 
zu müssen. Mal liegt die Brille noch im 
Auto, mal fehlen die Unterlagen, mal hat 
man jetzt überhaupt keine Zeit. 

Oft werden ausgeklügelte Strategien 
entwickelt, damit das Problem in der 
Schule, am Arbeitsplatz, im Sportverein, 
beim Einkaufen, beim Arztbesuch und 
sogar im Familien- und Freundeskreis 
nicht weiter auffällt.  „Das ist ungeheuer 

anstrengend und kostet viel Kraft“, weiß 
Sandra Unke. Auch über ihre gemischten  
Gefühle dabei können die Teilnehmer in 
Nordhorn miteinander sprechen. Zwei 
mal in der Woche gibt es dafür ein Lern-
café: zum gegenseitigen Austausch, zum 
Aufbau von Selbsthilfestrukturen oder 
einfach, um mal in Ruhe einen Kaffee 
zusammen zu trinken.

Lernen mit Kochrezepten      
und Fernsehprogramm

Vormittags aber wird gelernt, wobei je-
der Teilnehmer sein individuelles Pro-
gramm bekommt: nach persönlichen In-
teressen, nach seinem persönlichen Tem-
po. Nicht nur mit Büchern, sondern mit 
viel anschaulichem Material hilft Sandra 
Unke den Männern und Frauen dabei, 
Buchstaben und Zahlen auch wirklich zu 
verstehen. „Wie klingt das F?“, fragt die 
Bildungswissenschaftlerin eine Dame. 
„Wie bei Fisch“, antwortet diese, sucht 
dann die passende Bildkarte und den 
Holzbuchstaben dazu. Und macht gleich 

mit dem nächsten Buchstaben weiter. 
Ganz oft fügt die Kursleiterin praktische 
Beispiele aus der Lebenswelt ein: das 
Kochrezept, das Fernsehprogramm, die 
Fußballtabelle. So bleibt das Gelernte 
besser haften und die Teilnehmer kön-
nen es gleich zu Hause anwenden. 

Roman Stofast arbeitet diszipliniert 
und fleißig mit. Seine Augen strahlen 
nach jedem Erfolgserlebnis. Ihm gefällt 
der Kurs richtig gut. Jedes Mal sieht er 
Fortschritte und er spürt: Ich kann das ja. 
„Man fühlt sich viel besser“, deutet der 
34-Jährige an, dass das Seminar für ihn 
viel mehr bedeutet, als Zahlen korrekt 
addieren zu können. Es ist nie zu spät, 
noch mal neu zu lernen. Für den Graf-
schafter öffnet sich damit vielleicht eine 
neue Perspektive, denn er möchte gern 
seinen eher ungeliebten Beruf verlas-
sen und woanders arbeiten: im Kranken-
haus, im Altenheim oder in einer Einrich-
tung für Menschen mit Behinderung als 
Ergotherapeut. Sandra Unke macht ihm 
Mut. „Das schaffst du Roman.“ Genau 
wie die nächste Mathe-Aufgabe. 

Wer nicht richtig lesen, schreiben oder rechnen kann, hat es schwer in unserer Gesellschaft. Die 
Familienbildungsstätte in Nordhorn bietet einen Kurs zur Grundbildung für Erwachsene an. 
Menschen wie Roman Stofast bekommen dadurch eine neue Perspektive und mehr Lebensfreude. 

Es ist nie zu spät zum Lernen

Zur Sache

Kostenlose Hotline beim Bundesverband
Etwa 7,5 Millionen Menschen oder 
14,5 Prozent der erwerbsfähigen 
Bevölkerung können in Deutschland 
nicht oder nur unzureichend lesen 
und schreiben. Bei weiteren 13 
Millionen Menschen tritt fehlerhaftes 
Schreiben selbst bei gebräuchlichen 
Wörtern auf. Betroffen sind dabei 
eher Männer als Frauen und eher 
ältere Menschen als junge Leute. 

Die kostenlose Hotline des Bun-
desverbands Alphabetisierung und 
Grundbildung bietet unter der 
Nummmer 08 00/53 33 44 55 anony-
me Beratung für Menschen mit Lese- 
und Schreibschwierigkeiten und ihre 
Angehörigen an. Informationen zu 
dem Kurs bei der Katholischen Fami-
lienbildungsstätte in Nordhorn gibt 
es unter Telefon 0 59 21/72 38 16.

  Es ist nie zu spät zum Lernen: zum Beispiel in einem Kurs der Familienbildungsstätte. Einige Teilnehmer verbessern ihre Lese- und Schreibkenntnisse, 
andere wie zum Beispiel Roman Stofast trainieren das Rechnen.  |  Fotos: Petra Diek-Münchow

Kirche vor Ort

Das Emsland packt mit an

Der Landkreis Emsland schlägt neue We-
ge ein, wenn es darum geht, Emsländer 
für das ehrenamtliche Engagement zu 
begeistern. Helfen soll dabei eine vom 
Caritasverband für die Diözese Osna-
brück und einer Softwarefirma entwi-
ckelte App. Dieser Begriff ist die Kurz-
form für „Application Software“ und 
steht für kleinere Computerprogramme 
auf dem Handy. Das neue Caritas-Projekt 
heißt „Anpacker-App“. Sie will hilfsbe-
reite Menschen mit Organisationen in 
der Nähe zusammenbringen.

„Die Anpacker-App ist einfach zu 
bedienen und birgt keine technischen 
Hemmschwellen“, sagte Caritasdirek-
tor Franz Loth bei der Präsentation im 

Kreishaus in Meppen. Sie ermögliche 
einen zeitgemäßen Zugang zum Ehren-
amt. „Auf die App können Ehrenamtliche 
von allen aktuellen Smartphones (Han-
dys) und Tablet-Computern kostenlos 
zugreifen“, erklärte Loth. Sie sei glei-
chermaßen für Vereine, Organisationen 
und Verbände interessant, denn diese 
könnten ihre Projekte kostenlos in die 
Datenbank oder App einstellen. „Der Ca-
ritasverband hat die App bewusst optisch 
neutral gestaltet, damit sich Kirchenge-
meinden, Initiativen oder Vereine ange-
sprochen fühlen“, sagte er. 

Wie die App in der Praxis funktioniert, 
erläuterte Roland Knillmann von der Ca-
ritas. Diese zeigt auf einen Blick alle 

Hilfsangebote und -gesuche in der Nähe 
des Nutzers auf einer Karte an. Filter-
funktionen helfen dabei, das angezeig-
te Angebot genau auf die persönlichen 
Wünsche des Nutzers zuzuschneiden. 
Außerdem wird auch eine Möglichkeit 
zur einfachen Bedienung am PC entwi-
ckelt. 

Gute Erfahrungen schon in 
Stadt und Landkreis Osnabrück

Ein überregionales Angebot, das zu-
nächst Nordwestdeutschland abdeckt, 
ist bereits unter www.packt-mit-an.de 
zu finden. Ein regionales Portal gibt es 
unter der adresse www.emsland-packt-
mit-an.de. Erste Erfahrungen mit der An-
packer-App wurden seit Dezember 2016 
schon in Kooperation mit der Stadt und 
dem Landkreis Osnabrück gesammelt. 
Auch Sandra Robbe aus Twist berichtete 
von guter Resonanz.

Der Landkreis Emsland wird mit 
dem Diözesan-Caritasverband einen 
Rahmenvertrag schließen. Damit wird 
für alle Freiwilligenagenturen und An-
sprechpartnern für ehrenamtliches En-
gagement, wie zum Beispiel Wohlfahrts-

verbände und Vereine, die Möglichkeit 
geschaffen, die „Anpacker-App“ vor Ort 
zu nutzen. Für die technische Anpas-
sung der App und des Portals wird ein 
Zuschuss von 15 000 Euro an die Caritas 
gewährt. (sol)

R o m a n  S t o fa s t

» Ich habe mir immer 
gesagt: Das kannst du 
sowieso nicht. «
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ä  Caritasdirektor Franz Loth, Landrat Reinhard Winter (Mitte)  
sowie Vertreter der Freiwilligenagenturen und der Gemeinden 
stellen die Anpacker-App vor.  |  Foto: Anna Solbach

Viele Menschen im Emsland wollen sich engagieren. Aber nicht 
immer wissen sie, wo und bei wem sie sich deswegen melden 
können. Dafür gibt es die „Anpacker-App“ auf dem Handy.


